
XI
Markgraf Georg von Srandenburg

und  eine Verdien te um die Reformation un Ober chle ien.
Es i t zwar allgemein bekannt, welchen hervorragenden Antheil der

Tarkgraf Georg von Brandenburg An pach m einzelnen e onderbedeut amen cten des großen Reformationsdramas m Krei e der evangeli chenS  tände gegenüber von Kai er und Reich und den Am römi  katholi chenGlauben haltenden Ständen gehabt habe gehörte zu der kleinenvangeli chen Minderheit der Prote tanten von Speier 1529 Berühmt i tder nergi che Prote t, mit dem auf dem Reichstage von ugsburg 1530
der Kai erlichen Zumuthung, durch öffentliche Theilnahme der Frohnleichnamsproce  ion und Ab tellung des eingerichteten evangeli chen Gottesdien tes eine religiö e Ueberzeugung vexleugnen, Unter Ein etzung eine opntgegentrat, worauf Kai er ihm erwiderte: Löver För t, nit Kopp ab!

i t an die uner chrockene Ent chiedenheit, mit der der Li t undGewalt  eines erzürnten Vetters, des urfür ten Joachim von Branden
burg, und eine Anhangs auf dem el  ag die itze bot und die freudigeBekenntnißtreue, mit der er den dies große Augsburgi che Bekenntnißunterzeichnenden Für ten und Städten an chloß Mit Recht i t ihmdie er bedeut amen evangeli ch  prote tanti chen ction in den höch ten Ent cheidungsmomenten der deut chen Reformation neben dem Beinamen desFrommen auch der Ehrenname des Bekenners beigelegt worden.

Weniger bekannt  chon i t und mehr ekannt zu  ein erdient derweit  1 und tiefgreifende Einfluß, auf die Einführung der ormationund die Begründung nes in dem ethi ch religiö en rund und oden
evangeli chen Wahrheit wurzelnden Culturleben In den fränki chenErblanden, An pach und Baireuth, ausübte,  eit 1515 mit einem ruder Ca  imir für  einen gei tge törten Vater, den MarkgrafenFriedrich, die Regent chaft und  eit dem ode Ca imirs 1527 die

Alleinherr chaft
Noch weniger i t gewürdigt worden das große Verdien t, welches

er  ich die Förderung der Sache der Reformation In Kurbrandenburgnach Joachims ode (1535) erworben hat, indem  einem etter
Joachim mit Rath und That darin Bei tand lei tete und namentlich die
Grundlagen der mit Nürnberg vereinbarten und fe tge tellten fränki ch nürnbergi chen Kirchenordnung von 1533 dorthin UbeAm wenig ten aber i t bekannt, was Markgraf Georg  * in Schle ienund namentlich dem jetzigen reußi chen Ober chle ien,  o eit  einer

unter tand, und Iim Für tenthum Jägerndorf für die Sache desProte tantismus, für die Grändung der evangeli chen Kirche und für diePflanzung nes neuen gei tigen und ethi ch  ocialen Lebens an hatDie Quellen, aus denen die Kenntniß davon zu chöpfen i t,bisher ehr pärlich vorhanden. Aus dem Münchener Reichsarchiv konntefür die nachfolgenden Mittheilungen wichtiges Urkundenmaterial verwendet
Corre pondenzblatt.
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werden. Jedoch bot auch das  ich bisher ehr  poradi ch dar DieSpuren einer noch reichhaltigeren Materialien ammlung, die nicht blos nachMünchen,  ondern auch nach Berlin hinwei en, werden weiter verfolgen  ein.
evangeli cher Ueberzeugung gekommen  ei,

Auf welchem Wege und eit welcher Zeit Markgraf eorg zuäßt  ich nach dem bisherigenQuellenmaterial nicht nit Genauigkeit angeben, aber nach unzweifelhaftenThat achen, bei denen er onli betheiligt i t, doch mit einiger Sicherheitvermuthen
eit W.  ahre 1506 var als einer der acht ohne desMarkgrafen Friedrich des Aelteren von An pach Baireuth März 1484

eboren al o  eit  einem 25 aAhre an er Hofe eines Oheims,des Königs Wladislaw von Böhmen und Ungarn, des Bruder  einerMutter, der olny Prinze  in Sophia, im Dien t, nachdem er vorher
—   i chen Hofe eine Zeit lang  ich aufgehalten Die Ab icht des Vaters,ihn, wie mehrere  einer Brüder, m den gei tlichen an eintreten a  en,kam auf ei e nicht zur Ausführung. Nach einer Andeutung von einer eigenen and hat ihn König Wladislaw als einen Adoptiv ohnaufgenommen un ande E ein Vertrauen der königliche eim in
den er daraus daß bei  einem ode 1516 ihn, den

32 jährigen U  en Für ten, zum itgliede der Vormund chaft für einen unmündigen, er t ahr en Thronfolger Ludwig und zumGe ell chafter und Ober thofmei ter de  elben be timmte.
ES herr chte aAam ungari chen Königshofe ein ziemlich ppiges, ver

gnügungsvolles Leben trotz aller finanziellen Bedrängniß, die wieder eine
Folge davon war H  chreibt eorg  elb t Iin einem rief von 1518
oder 1519 „Wiewohl der Königshof V einer großen rmu i t, dennochich mit ihm eine gute Fa tnacht ugericht, QAmi die Herrn dennoch ehen, daß die hbeim König  ein, noch nit todt  ein  40 Daß ohmi che und
ungari che Ge chichts chreiber die bei dem jungen Thronfolger II. Dr  2
ene Vergnügungs ucht, Charakter chwäche und ittliche —  F eit  und diedeut chen Für ten als  einem Erzieher auf die Rechnung  chreiben lavi chen und ungari  Geno  en und Führer und Verführer des jungenPrinzen  o r tellen, als aren  ie dem angebli Nur mit Tanz und Spiel,mit Turnier Fe ten und Lanzen techen  einen Zögling unterhaltenden Erzieher
gegenüber die reinen Engel gewe en,  ich aus der von ihnen  elb t chlecht verhehlten Parteinahme Markgraf eorg als einen Deut chen
und aus der That ache, daß der letztere mit  einer eut chen Umgebung

ungari ch böhmi chen Königshof die  tets zwar unter  ich
feindlichen, aber immer gegen alles deut che e en einmüthigen T chechen und
Ungarn einen chweren Stand hatte e onder war das  eit dem Ein
dringen der Reformationsideen Iin ngarn der Fall

Daß in Ungarn früh die Reformation durch die Verbreitungder Schriften Luther's Eingang fand, i t at ache Eben o i t erwie enund von den katholi chen Hi torikern  elb t zugegeben, daß Markgraf eorgbei dem jungen nig Ludwig und  einer emahlin der Sache der deut chenReformation  ich annahm und die nhänger der elben  oviel als möglich m
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Schutz nahm. Das gelang ihm nun, wenn bei dem auf  und ieder
wogenden Parteitreiben am un Stande war, den  einer egnerbeim König paraly iren, —  o mehr, die er fürnicht ein  o rabiater Wider acher der Sache des Evangeliums und erdie

 eine on gar
von nachgiebiger und leicht be timmbarer Gemüthsart war, die Königinaber, Maria, die gei tig edeutende Schwe ter ar V., den reformatori chenehren um Stillen zugethan und Luther8 Schriften auf  ie einen tiefenEindruck gema en Es war bekannt, daß  ie die  ten nicht hielt,Schriften las und Anhängern Luthers al ihrem Hof Zutrittge tattete. Luther widmete ihr  päter November 1526 nach demtragi chen ih königlichen Gemahls m der Schlacht von ohacz die
Auslegung von vier P almen Trof m ihrem Unglück. Vom Mark 
grafen Georg  NV aber i t bekannt, daß auf dem Reichstage Worms
Zeuge von dem Auftreten Luthers war, daß bei  einem Aufenthalt mFranken und —  — o e m Ungarn aus Luthers mit evangeli cherUeberzeugung  ich durchdrang, m Nürnberg die dortigen evangeli chen Prediger1523 mit Beifall hö rte und 1524 er önli mit Luther VV Wittenbergüber die der Reformation  ich unterredete

Es i t nachgewie en, wie arkgraf Georg Unter dem viel gemibrauchten Ramen 4 jungen Königs wider die e  er rla  ene Gewalt 
maßregeln nicht „ur u  rung kommen 1e avon die Fürpra die far den Reformator von Iglau, Paulus Speratus, den
berühmten Sänger eformation, nachherigen Hofprediger des HerzogsAlbrecht Königsberg, Bruder  — Georgs, und päteren evangeli chenBi chof  5 von Pome anien + den Jahren 15 und 152  * mit Erf einlegte, als
auf Betri über  eine Predigten und  einen großen Anhang erbitterten
Abte von Ig  Q.  lau der Bi chof Stanislaus Turczo von mujungen unerfahrenen König, beichtväterliche Verhältniß zu em   enUd, ein  charfes Mandat nach dem andern die Iglauer abnöthigteund dahin brachte, daß Sperat ins Gefängniß eworfen und, fallsnicht widerrufen würde, mit dem Feuertode bedroht Urde Markgrafeorg endlich doch die Freila  ung de  elben durch

Inzwi chen hatte m Schle ien die Reformation ver chiedenen Stellen
gang gefunden Georg wurde als Bevollmächtigter des Königs Iim Juni
152 0 ge andt, mit den Ständen Im Namen des nigeiner allgemeinen Steuer zur eckung der vom König Wladislaw hinter enen ungeheuren Schulden und zur Aufbringung der Ko ten für den
bevor tehenden Zug gegen die en zu verhandeln. nter mehrerenandern Iin Münchener Archivalien für die Verhandlung mit den Ständen
notirten Gegen tänden efin auch eine beachtenswerthe Notiz des
Inhalts nda wider Luther ausgehen zu la  en in der Königl. anzlei.“Das hat eorg ange ichts der chon V vollem Lauf egriffenen lutheri chenBewegung in Schle ien nicht zur Ausführung gebracht. Es i t nicht er ichtlich, daß
Er den Ständen auch uur Pro forma dies andat zur Kenntniß gebracht habe

Während  eines damaligen Aufenthalts in Schle ien (auf den Land
en Breslau und In Franken tein) ekommt Markgraf eorg  4* ein vom
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Juli datirtes und gleichen Inhalts an den Herzog Friedrich IILiegnitz als ndeshauptmann von Schle ien gerichtetes königliches Edict,worin heißt Unzweiflich haben gut wi  en, wie die von Breslauun ere lieben tigen, die Minoritenbrüder von der ervanz aus demo ter St Bernhardi zu gehen und da  elbe zu verla  en gezwungen. Derath von Breslau hatte nämlich, da die Bernhardiner  ich weigerten,  einerAnordnung, m das St Jakobklo ter über iedeln, aus welchem ein großerTheil der on der Wittenberger Lehre  ich ange   o  en und das Klo terverla  en en, — im evangeli chen Sinne als Prediger zu wirken, olgelei ten, am Juni 1522 das Bernhardinerklo ter m  einen E(efr. Markgraf, Beiträge zur Ge chichte des evangeli chen Kirchen we ens V Breslau 34) Es  ei den Breslauern, el es umEdicet weiter, wiederholt befohlen worden,  ie wieder mM   elbe einzuführen.Wenn eS noch nicht e chehen  ein  ollte,  o  ei Seine Liebden  ein endlicherern ter Befehl unverzüglich und von Stund an  einer tatt  ie wieder
einzuführen und alle ihre Kirchen Kleinodien und  on tigen ihnen genommenenGüter ihnen wiederzugeben Es ge chah aber nicht. Und als die Breslauer

ihres eigenmächtigen Vorgehens m der Angelegenheit des Bernhardiner Klo ters auf Befehl 1 Königs gezüchtigt werden ollten, hat MarkgrafGeorg als königlicher Commi  arius nicht blos den königlichen Zorn ab 
gewehrt,  ondern auch ahin gewirkt, daß der König Ludwig imn einem
gnãdigen Schreiben vom März 1523 da Stift zu St BernhardinAunter die Au Ra  tellte, dann Im Jahre 152 einen
evangeli  Gottesdien t in der Bernhardinkirche einrichtete. urch
enge verwandt chaftliche Beziehungen 3u  chle i chen Für tenhäu erneorg mancherlei Anlä  e und Antriebe egeben, auch po itiv  eine Mit
wirkung zur Förderung der Reformation nach ver chiedenen —  —  eiten eintreten

la  en Nachdem V er ter Ehe 1509 — I0 mit Beatrix, Wittwe
von Johannes Corvinus geb räfin Frangipani, vermählt gewe en,wodurch V ngarn bedeutende Be itzungen erworben, ermã  E  ichin zweiter Ehe mit Hedwig, 0 des Herzogs Carl von Mün ter berg  2  Oels, 30 Enkels Podiebrads, der Landesverwalter von Böhmen war,
wenn der König von dort abwe end war, V  einer  chle i chen Herr chaft dem
Evangelio freien auf leh und  eine Kinder Im evangeli chen Glauben
erziehen ließ, obgleich für  eine Per on mit dem öffentlichen ebe
zu Evangelio zögerte

Mit dem Herzog Friedrich II von Liegnitz, dem Sohne der
Tochter de Königs Georg Podiebrad, dem mächtig ten  chle i chen Für ten,in en Landen, den Für tenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau, die
Reformation  chon früh, 1523, Eingang and, war eorg  eit 1519 durch eine Schwe ter +  —  ophia und eben o mit dem der Sache der Reformation
zugeneigten Herzog Wenzel von Te chen durch  eine chwe ter Anna eit

ver chwägert
+ dem eichstag von ürnberg hatte eorg mit  einem Bruder

recht, dem Hochmei ter von Preußen, 1524 II Verbindung mit Luther
fortge etzte Verhandlungen der Säculari ation des Ordens und wirkte,
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53
von Luthers dem ochmei ter unmittelbar gegebenen Rath chlägen durch 
drungen, dazu mit, daß  ich der Sache der Reformation ekannte.
Ja mit Luther darüber eine Unterredung, als er 1524 über
ittenberg nach Königsberg m die er Angelegenheit ega Er vermittelte
dann m mein cha mit  einem Schwager, dem Herzog Friedrich, durch
 eine Verhandlungen mit  einem eim, dem nig von olen, dem Bruder
 einer utter, 1525 den e. von akau, m Folge e  en Albrecht
als weltlicher erzog und m ih das Brandenburgi che Haus das Ordens
and Preußen von önig von Polen als Lehn empfing und amt den Grund
zur Reformation m reu legen half

Von Krakau aus, bei der Belehnungsfeier a  i   E/ indem er
beim Huldigungs chwur  eine and mit auf die Fahne egte, rie 1525
an die Räthe zu Onolzbach,  einem Bruder Ca imir getreuli zu helfen

Er unsmnd 5 rd  N, daß reine Wort gepredigt würde
hier mit ner en  Ne und fe t ausgeprägten evangeli chen Ueberzeugung
entgegen

Schon eimn Jahr zuvor hatte Markgraf Georg Gelegenheit,  eine
evangeli che Ueberzeugung zu ekunden und aber zugleich zu zeigen, wie
trotz  einer zeitweiligen langen Abwe enheit von den mit  einem lteren
Bruder Ca imir zu ammen verwalteten fränki chen Landen während  eines
Aufenthalt ungari chen Königshofe  ich fortge etzt per önlich um die alle
Welt und auch olk in Franken m Bewegung etzende religiö e rage
mme Der Markgraf Ca imir, welcher trotz  eines per önlichen Intere  es
für die des Evangelium aus Rück icht auf den Kai er und auf  einen
Schwager, den Herzog von Baiern, und  eine Gemahlin, die Schwe ter
elben, eS der Initiative für die ge Durchführung der Reformation
m Franken fehlen len,  ah  ich doch bald durch die mächtige evangeli che
Strömung im olk dazu gedrängt,  ich mit  einen Ständen In den Religions 
angelegenheiten durch den Landtagsab chied vom October 1524 ahin

vereinigen, * nur das heilige Evangelium und Gotteswort en und
e tamentes nach wahrem rechten Ver tand lauter und rein gepredigt

werden  olle Al aber die alten Ceremonien aneben mögli bei
zubeholten 1°Markgraf eorg von fen aus in einem ener =
gi chen riefe gegen erin  olches tehenbleiben auf halbem Wege und chreibt
ihm, daß moa das göttliche Wort nicht allein predigen,  ondern auch on
allen Men chen atzungen zum Trotz arna halten  olle Eben o
energi  prach  eine evangeli che Ueberzeugung und Forderung gegen
Ca imir aus, als er Im ODetober auf nem Zandtag Iin nolzba
wiederum halb evangeli che, halb römi ch katholi che Maßnahmen mit den
Ständen vereinbarte, In olge deren das Reformationswe in Ver
wirrung und Verfall gerathen ware Die Briefe, die eorg in die er
Angelegenheit zur Wahrung der einhei und klaren Durchführung der
Ormation Ca imir mit  charfen  chneidigen Bemerkungen zu
dem mit en über andten Schreiben, theils an den rediger
Jo hann Rurer in An pach über  einen Schmerz, daß  ein Bruder  ich
mit  olchen papi ti chen ebräuchen wider Gottes Wort  etze, theils die
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fränki chen Räthe Hans von Schwar zenberg und eorg Vogler, welchefür die Sache Evangeliums den die elbe mit diplomati cher Vor ichtund Zurückhaltung behandelnden Ca imir eintraten, richtete, ause ien, theils aus Oels, theils aus Jägerndorf att Denn V Schle ienhatte arkgraf Georg inzwi chen dur Erwerbung umfangreichen Be itzesU Fuß gefa
Es i t ekannt, wie Markgraf Georg m F.  olge von Verträgen, diemit den Herzögen von Ratibor und Oppeln, alls  ie ohne Erben türben,ab chloß, in den et die er Für tenthümer zu gelangen  uchte, aber nachdem rühen ode des Königs Ludwig m der Schlacht dvon MohaczUr de  en Nachfolger m der Krone von Böhmen 1531 zu einem Vergleichgezwungeu wurde, nach welchem einer Summe von 83,333 Gulden,die er auf den Für tenthümern  tehen hatte, den Pfandbe itz in den elben,ind war V der err chaft Oderberg auf drei, m der Herr chaft Beuthenauf zwei Leibeserben für die genannte Summe behielt. Die en Be itz tratGeorg im ½3  12  ahre 1532 nach Herzog Johanns Tode an Außerdem aber

efand  chon  eit 152 m vollem per önlichen e t des Für tenthumsJägerndorf mit den Städten Leob chütz und Jägerndorf, welches von
Georg von Schellendorf, dem Sohne des böhmi chen Kanzlers, ekaufthatte Die vbon König Ludwig empfangene Belehnung mit die em Be itzwurde ihm Juni 1532 von Ferdinand be tätigt Die branden—
urgi che Herr chaft in die em Für tenthum dauerte von 1523 — 1623, gerade100 Jahre. Den fe ten und ge icherten e tand, den da evangeli che Kirchenwe en die er Zeit in den 10 erworbenen Gebieten Ober chle ienserlangte, verdankt eS der rigen und energi chen Thätigkeit, die MarkgrafGeorg hier eben o, wie m den fränki chen Für tenthümern, und dort
ungehemmt als Alleinherr cher eit dem 1527 erfolgten Tode Ca i mirs,r die —  S  ache de Evangelium entwickelte

er energi chen Wirk amkeit Georgs zur Evangeli irung der fränki chenblande geht zur Seite die gleiche Thätigkeit in Ober chle ien. Wiederholtnimmt er hier  einen Aufenthalt. Aber von Onolzbach (An pa aus  inddie mei ten Schreiben datirt, E  ich auf die Förderung des Prote tantismusin den ober chle i chen Herr chaften eziehen edoch i t das Urkundenmaterial
bei aller Reichhaltigkeit doch noch 3u lückenhaft, als daß chronologi  und
pragmati ch ein annähernd voll tändiges Ganze der Begründung und Auferbauung des evangeli chen Kirchenwe ens da elbf In einem Ge ammtbilde
könnte arge te werden. Wir mü  en uns +  er auf olgende Einzelbilderbe chränken, die freilich m recht conereten Zügen aus dem archivali chenaterial  ich zu ammen tellen und  ich von dem Hintergrunde arabheben, den die Im Allgemeinen etannte hervorragende Mitwirkung Georgs
an der —  —  ache der ut chen Reformation, für die V der ethe der prote tanti chen Für ten und Stände llezeit eifrig eintrat, bildet

QAber wir, mit welcher ins Einzelne gehenden Genauigkeit und
Sorgfalt er  ich er önlich, wie Aum alle Zweige der bürgerlichen Verwaltungs—phäre, ˙ auch Aum die religiö en und kirchlichen Angelegenheiten bekümmert
In r terer Hin icht geben oft einem Tag  * zahlreich erla  ene Schreiben
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davon Zeugniß, wie mit  peciell tem Intere  e für das Wohl auch einer ober chle i chen Unterthanen Sorge trãägt Vor em ieg ihm daran,daß die rechten Per onen für die ver chiedenen ürgerlichen Dien tzweige, daßdie rechten Männer als Berghauptleute für die Hebung des Bergbaues imdem von ihm begründeten Tarnowitz und V Beuthen, und daß zuverlä  ige,der ungari chen und böhmi chen Sprache kundige eu che Beamte für dieVerwaltung auf  einen Gütern m Ingarn und auf den Herr chaften inOber chle ien gefunden und ange tellt werden. Er üg  charf, dergeordnete Gang der Ge chäftsführung zwi chen ihm und den Hauptleutendurch Verfolgung per önlicher Intere  en un Vortheile, vie ne B derSecretär Michel Hütter m einer direeten Petition vegen Erlangung einesBeneficiums mit Umgehung der geordneten In tanzen be dem Markgrafenübereifrig er trebt hatte, e tört und gehemmt wurde. Streng hält er darauf,daß Unordnungen und Nachlä  igeiten im Dien t, Vie  ie B  ein SecretärPlatner i Jägerndorf  ich zu Schulden kommen ließ, indem Qu derihm ertheilten  charfen Rüge er t eine Stunde vor
DC  ich einfand und dann den Ta

E  enszeit im Ge chäfts
über ni mehr darin er chien,abge tellt werden. Er ordnet daß aller und eder  einer Amtleute, Rätheund Diener Be tallung und Be oldung m ein U örmlich ge chrieben undihm +  Aum Förderlich ten allhier außen

er  ich nach  einer nach An pach) ge chickt werde, amt
Nothdurft darnach wi  e 5 richten“ treibt darauf,daß fortge etzte Familienzwi te, vte der zwi chen Georg Buchta und  einerMutter, von Seiten beider Theile endlich beigelegt werden, weil  on t ihreAnläufe ihm zuviel werden möchten. Er dringt wiederholentlich darauf, daßdie Auf chüttung der Wallgräben

arbeiten Jägerndorf und die Befe tigungs 
zum Tro t, Hilfe und Schutz der Einwohner de Für tenthums beidie en jetzigen gefährlichen ge chwinden Läuften fleißig geförde werden. Erverlangt, daß beim Bürgermei ter und Rath in Görlitz genau ermitte werde,wie  ie mit dem Betriebe ihrer Ei enhammer ielten, und erkundigt  ichden Handelsleuten in Breslau arna  L + da elb  mit dem Ei en

Hammer gewonnenes
nde für eine Ge talt habe und wie er  ein auf dem Jägerndorf chen en nützlich ten und füglich ten vertreiben möchte“E entgeht ihm nicht, daß die Ga twirthe V Jägerndorf wegen der 5„Aubewegte ten Ur achen gejchehenen Zula  ung eines Ga thau es vbor der adt
unter  ich eine Verbindung gemacht, Fremden die Aufnahme 3u verweigern“,al o ge treikt hatten, 0 daß ie e auf den Ga  en hin und wiederweiter mü  en und keine Herberge für  ich Ind ihre müden Ro  e bekommenönnen. Er befiehlt dem Bürgermei ter und 0 die  treikenden Ga twirthe von ie em ungebührlichen auf ä  igen Verhalten abzubringen ufdie Be chwerde des Bre  —  2
Ute Kro  ina Aftende

lauer Rathes, daß die eit alten Zeiten auf dem
Holzlieferung für das hie ige Ho pital heiligenGei  an letzteres nicht mehr elange, er, daß er überhaupt nicht, onderlich Gotteshäu ern, zum Nachtheil  ich wi  entlich Uungerne VA anmaßenwolle und deshalb dem Landhauptmann efohlen habe, dem Ho pital Ur dieLeute von jenem Gut die Holzung dermaßen verabfolgen zu a  en,wie e5 bei Lebzeiten de Herzogs Johann von Oppeln  chehen; zugleich
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5

aber befiehlt nachzufor chen, wie  ein Vorvorderer Herzog Johannmit der Holzung,  onderlich AbhaUung Eichenholzes auf jenem Gut in derZeit, als Breslau das hei
gehalten Be onders m de

lige Evangelium noch nicht gepredigt,
N Für tenthümern Oppeln und Ratibor  uchtdurch Güterankauf  einen e t vergrößern, was für die Cultivirungvon Land und Leuten m die en bis dahin  ehr vernachlä  igten Territorien ehr wichtig war. bevollmächti  einen Landeshauptmann, irgend Güter,ob deren viel oder wenig wãaren, den um Lande üblichen Kaufprei enerwerben; es charakteri irt aber nen Gerechtigkeits inn, wenn aberbemerkt, „ ofern nicht Bruder,

fürhanden  ind, denen 2
chwe ter oder dergleichen nahe ge ippte rbenill:a  — bor Fremden der auf egönnt werden  oll“Die Treue und Gewi  enhaftigkeit, welche Markgraf Georg nach die enBei pielen in der Für orge für die bürgerlichen,  ocialen und wirth chaftlicheni  e der von  einem Stamm i ˙ weit abgelegenen Lande durch per önliches Bekümmern òum ie ben,Ferne, theils auch dem wiederholten

theils ur Corre pondenz aus der
den Tag legte, zeig nun au

Be uch m die en Für tenthümern an
V  einer Thätigkeit für die Erneuerungreligiös  ittlichen und kirchliche Lebens. Die elben Aufgaben und iele,die ER m die er Beziehung m den fränki chen anden mit unentwegter Fe tigkeitund Energie verfolgte, eSs auch m Ober chle ien, die  ein höch tesIntere  e m An pruch nahmen.

Zunäch t ehen wir
Sache der Reformation de

hu mit Herzog Friedrich von Liegnitz für die

gegenüber, als  i
ruder des Kai ers Erzherzog Ferdinand

eintreten. Die
im de  en Wahl zum önig von Böhmen andelte,politi chen Verhältni  e lagen nach der Erledigung des böhmi chenKönigsthrones für die der Lehre gün tig ie e war ereitsm Schle ien und den iden Lau itzen, die Böhmen gehörten, großerAuung gediehen, wãhrend in Böhmen  elb t und in Mähren die Utraqui ten eine ehr mächtige Partei bildeten Ferdinand hatte,  nm  einerWahl re p Anerkennung  eines Erbrechts auf Schle ien keine Schwierig keiten bereiten, auf die religiö en Verhältni  e als den wichtig ten Factordie gebührende Rück icht nehmen und wichtigen Conce  ionen herbeien mü  en, Im October 1526 durch eine feierliche Ge andt chaftdrei böhmi chen Stände in Wien zur Be itznahme des Thrones von

Böhmen eingeladen wurde Wie die Utraqui ten erlangten, daß  ichverpflichtete, nicht blos ihre An prüche 3u  chützen,  ondern auch zuAnerkennung ngen, 10 erlangten auch die  chle i chen Stände wenig tenseine Anerkennung des gegenwärtigen —  tandes der ehreund die Zu icherung des Bemühens erne friedliche Beilegung der Religions irrungen. Auf ner Ständever ammlung Leob chütz (4 December
das Erbrecht Ferdinands anerkannt worden. An der 3e der

Abgeordneten der Stände, die ie e Bot chaft nach Wien bringen ollten, tanden die als X  Nu  r ten ent chieden evangeli chen Bekenntni  es bereits allgemeinbekannten Friedrich von Liegnitz und Georg von Brandenburg. Sie
hatten den Auftrag empfangen, bei dem König und ober ten erzog
anzuregen, „daß die jetzige Irrung und Zwie palt,  o  ich in dem chri tlichen
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auben zugetragen, dem angelio und dem Worte gem in recht
Siełi Be tand und gleichförmigen Gebrauch gebracht würde“

erfüllten ihren uftrag mit der Be timmtheit und Ent chiedenheit, 3zu welcherlene iden Für ten, Georg von Brandenburg . m en des
Evangeliums bis dahin  chon gelangt waren Auf ihre den nig,„auf die ng einer chri tlichen Ordnung eben nach Maßgabe des
Evangelium eda nehmen, ami Alle m iebe und Einigkeit unter
einander leben möchten,“ erwiderte der König, daß er thun werde,
vas zur VEinigkeit und zum Lobe des allmächtigen Bottes gereiche.Freilich war zwi chen dem Sinn, m ibelchem Markgra eorg und
Friedrich von Liegnitz ihre Forderung „dem Worte Gottes und dem
Evangelio gemaß“ tellten und Ferdinand ie e ehr ehnbare Antwort
rtheilte, eine weite Kluft Die e trat [Sbald m dem ahre 1527 U 1528

Tage, als Ferdinand  ich aus politi chen Rück ichten veranlaßt ah, der
römi chen Kirche ind dem  ich als reuer Sohn zu documentiren.
Es bleibt dahinge tellt, ob bei der Huldigung in Breslau (11 Mai

eine Verordnung gegen die religiö en Neuerungen rla  en habeJedenfalls war andat, welches er am Augu t 1528 erließund welches durch das weitere Vor chreiten der evangeli chen ewegungund durch die Iim Für tenthum Liegnitz a  etene, die Sache der eformationm ihren Grundlagen m Frage ellende Schwenkfeld' che Sectirerei veranlaßt
war, darauf n die mit die er Sectirerei zu ammengeworfeneV.  ehre gewalt am zu unterdrücken, wenn auch die Lage der inge im eichund die fortdauernde Türkengefahr verbot, jenes Mandat wie andere ehreifrig und heftig autende Verordnungen, welche die Aufrechthaltung der
en Gebräuche befahlen, zur Ausführung zu bringen.“) Die Breslauer,die  chon el 1523 in durchaus ruhiger und behut amer Wei e der PredigtEvangeliums in ihren iden Hauptkirchen Ar Johann Heß undAmbro ius Moibanus eine ge icherte ereitet hatten,  tellten dem
Kõ  einen Verordnungen gegenüber die Unmöglichkeit der Wiederher tellungdes atus duo ante vor und erhielten von ihm, da  ich von der
Erfolglo igkeit gewalt amer Maßregeln überzeugen mußte, endlich die ntwo
„Nun wohl, nur Frieden und glaubt, wie ihrs ott und den
Kai er verantworten könnt.“)

Markgraf Georg hatte  chon die das Sakrament des en
ma alterirende Lehre Schwenkfelds, die auch von den mei ten Predigernin Liegnitz getheilt wurde, eine fe te Po ition eingenommen. Er atte an
 einen Schwager erzog Friedrich ein Warnungs chreiben eswegen erla  en,+ wel darüber Klage führt, daß man in Liegnitz bermals etwas
Neues anfange und Leute dort aufgetreten  eien, die vom Sakrament nihielten, und ihn aufforde die Verbreitung  olcher Irrlehren nicht zug  en.7 Hierauf ntwortet ihm Herzog Friedrich O tern 1526,

Ranke, Deut che Ge chichte im eitalter der Reformation V 372Nikol Pohl, ahr der tadt Breslau 525—152 III 52.1 1) Münchener rchiv, Brandenburgiea I.
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daß ihm gar nicht bewußt  ei, daß V  einen Landen irgend eine Uneinigkeitaufgerichtet  ei,  ondern nur viel alte Mißbräuche, die dem göttlichen Wort
zuwider und ganz ntgegen, abgethan  eien. Dagegen  eien allerdings inBetreff Sakramentes nicht blos in Liegnitz,  ondern auch i reslau
irrige Meinungen hervorgetreten. Dies habe  eine Gelehrten veranlaßt, ihrenVer tand und Bedenken vom Sakrament nach Chri ti Ein etzung und den
Aus prüchen der po te chriftlich aufzu etzen und den Wittenberger efor
matoren,  owie Heß und Mo iba nu m reslau, zur Beurtheilung zuzu chicken.S0 werde ie e Sache nicht m Winkeln,  ondern am hellen und mit
heiliger viel gehandelt So  ei denn auch m  einen Landen des
Sakraments halber keine Veränderung ge chehen, vie die Ankläger ihn
be chuldigt hätten, und der Markgraf werde befinden, daß er, Friedrich, wills
Gott, al o handeln werde, daß m  einen Landen nichts Neuheitliches auf
erichtet werde, das man mit klarer eiliger Schrift nicht halten möge.Damit rhalte — chlie er, ott allein in  einer göttlichen Barmherzigkeitund zeige uns den rechten Weg, darin wir ni irren mögen.er wichtiger für die Reformationsbewegung auch m Schle ieni t die e te Stellung, die Georg dem önig Ferdinand gegenüber aufrun 4 Reichstagsab chieds in Speier 1526 einzunehmen  ich veranlaßt
ah, als der König ihm wegen  eines reformatori chen Vorgehens ern te
Vor tellungen gemacht hatte In einem Schreiben 22  —22. September 1528
(aus Prag)* hatte der König ihm vorgehalten „Wie V Liebden von
der Lehr nd Sitten mit  onderen und neueren Ordnungen  ich
etwas tief eingela  en, ° doch viel chri tliche Könige, Für ten ind andere
Obrigkeiten noch bisher ob dem heilwärtigen chri tlichen Glauben, wie der elbe
von un ern Vorfahren viele 100 Jahre her an un kommen, halten und
dabei leiben

Georg antwortet darauf „Er habe, da die i chöfe ihrem Amt nicht
Genüge gethan und gro Aergerniß in ehre und Leben bei der Cleri ei in
 einen Landen en einreißen la  en und auch kein allgemeines Concilium
Aur Verbe  erung der Religion und Gei tlichkeit  ei zu erhalten gewe en, als
ein chri tlicher Für t, dem nicht nur obliege für  einer Unterthanen zeitliche,
 ondern auch ewige ohlfahrt 3u  orgen,  einem m und Gewi  en Genüge
thun mü  en und hoffe, ami vor Gott und Kai erlicher aje tät nach dem
Ab chied des jüng t ge altenen Reichstags iu Speier be tehen 3u können.“

egen die Anklaha  ige  einer Feinde, „als brächte aus  einen Landen
in die Lande und Unterthanen de Königs  ogenannte neue und fal che
Lehren,“ betheuert Er, „daß Alles, was bei ihm gelehrt und gepredigt würde,
augen cheinli mit dem klaren Wort Gottes übereinkäme“.

Wir mü  en, chlie er,  olch un erer Mißgönner unbillige Einlagen
ott efehlen, der allein er en chen Herz und rechten Glauben ennt,
auch in allen Dingen recht en wird. Dann hat der einige ewige 722  ohn
Gottes, Chri tus un er Heiland ind Seligmacher, nicht übrig  ein mögen

Lith, Erlänterung der Orm Hi torie aus dem Brandenburg Onolzbacher-Archiv C. 286
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oder wollen, qIMm  eines evangeli chen Predigens willen als ein Verführer und
ein anderer Weg gelä tert werden, warum ollte uns und anderen, die
 einer reinen unbefleckten Lehre und Predigt anhangen, an ge Soll
doch der Jünger nicht über den Mei ter und der Knecht nicht er  einen

 ein und wir en täglich zu Gott,  eine Gnade  oll und werde nach
 einer grundlo en Barmherzigkeit alle irrige *  11  nd verführte Gewi  en,  onderlich
die rigkeiten, zu  einer göttlichen und ihrer  elb t rechten Erkenntniß führen.“)

Die Anklage der Feinde Georgs, daß ELr aus  einen Landen m die
Länder ind ute  nen des Königs (in Schle ien) die fal che Lehre“
ringe, hat zu ihrer Voraus etzung die Ur  eine Einwirkung ereits rfolgte
Ausbreitung des Evangeliums in dem zu der böhmi chen Krone gehörigenLande er chle ien, m welchem Georg nur Pfandherr var.

Im Bereich  einer eigenen Herr chaft, dem Für tenthum Jägerndorf
mit Leob chütz,  oll  chon  eit 1524 lutheri che Lehre und lutheri cher
Gottesdien  eingedrungen  ein.“) Wir haben ein ausdrückliches Zeugniß
dafür, daß eorg mit prote tanti chem ifer im rühjahr 1525 in ber
e ten für die Erwerbung tüchtiger Prediger gegenüber den römi ch katholi chen
Prie tern  orgte. In einem Briefe n den Kanzler Vogler im An pa hrei
er, bevor Er von der Belehnungsfeier  eines Bruders Albrecht zurückkehrte,
von Krakanun 2  D  aS e chorn ei bemüht  ich allenthalben iu
die em an hoch, amu  ie da Vor Gotte Uunterdrücken möchten. er
das Wort Gottes bleibt m Ewigkeit, volle t bvon uns Herrn an en von
Schwarzenberg, Seckendorf und all gut evangeli ch Leut fa t grüßen,
Onderheir die gern zum Wort gehn, u    i anndt (leid), daß ich kein

Prediger hab, wiewohl ich alle Tag auf einen wart, ami will
ich uns alle m Gotte  2 Barmherzigkeit und V  ein Wort e ohlen aben,
der  chick uns en hier auf Erden 5 un er cele Heil, Amen.)Wie Markgraf Georg von Luther  eines pietätvollen Ver
haltens gegen  einen blöd innigen Vater gelobt wurde, ° bezeugt  elb t

einem Briefe aus Oderberg, April 1526, 10 Pietät Iu ezug auf
das Seelenheil  eines Vaters, und ekunde damit ugleich, wie  ehr ihm die
Ausübung der Seel orge mit den Mitteln des Evangeliums am Herzen lag
und wie zur  elbigen Zeit per önlich V der Herr chaft dafür orge
tragen mußte.

1e Bru chreibt er/) „ich hab ie e Fa ten fa t große An
echtung geha un ers Herrn und Vaters er, damit doch  eine arme
Seele nicht In Verdammniß kommen möge Deshalb i t mein brüderlich
Bitt' und Ermahnung, Du wolle t um Gottes en einen gelehrten Evan—
eli chen Prediger oder zween ugeben, die ihn doch auf den rechten Weg
 einer Seele Heil führen möchten, und bitt auch, l t brüderlich von
mier ver tehn und  olches thun; deshalb i t mein Rath, daß wir nuu den

Schulin, Bob 681 Lith 2  2
enel, annal. Silesiae bei Sommersber II 396.

29 50 XII pieß Aufkläru
Spieß, V. 1  en in der Ge ch der Diplomatik, aireut67
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en Weg gehen und un ere Hoffnung allein m Gott  etzen, der llen
nach  einem göttlichen Willen wohl machen wird.“

Und als ihm der Uder Ca imir arau geantwortet hatte, daß
er  einen uftrag beim Vater vergeblich auszurichten  ich bemüht habe, chreibt aus Oderberg am Juli 1526 „Was un ern en belangt,daß er das Evangelium nit hören wolle, auch nicht darin e en, das hör ichnit gern und hab gethan, als eim Sohn dem ater  chuldig i t; deshalbwill ich Dich aufs um Gottes willen erlangt und gebeten aben, Du
woll t Sinn und Wei e erdenken, amt wir ihm die cel erretten möchten,will ich Dir m Dein Gewi  en eingebunden aben und mich ott
ent chuldigt haben.““)

In dem elben Schreiben läßt uns  ein Urtheil über das eigennützigeVerfahren  eines Schwagers Friedrich von Liegnitz m Betreff der gei tlichenüter erkennen, wie m  einer  chle i chen Herr chaft durch ein en ge etztes Verfahren  ich vor dem Vorwurf ge ichert habe, daß für die
Reformation eintrete, durch Einziehung von Klo ter und Kirchengütern einen Be itz vergrößern. Was Herzog Friedrich anbelangt, chreibt(12 Juli aus Oderberg), der bleibt auf  einer en Geigen; Gott
geb, daß ers gut mach Es dünkt mich aber nit evangeli ch  ein, daßder Gei tlichkeit Güter gern hat; un das Evangelium  agt hilf deinem
Näch ten, und nit, daß ihm nehmen  oll; aber die Welt i t viel
ge chickter nehmen, als 3u geben Georg erblickt in FriedrichsVerfahren ein Mittel zur Discreditirung der Reformation m den Augen der
römi ch katholi chen Welt und zur Beirrung  chwankender emüther. Auch für einen m Betreff der Sach des Evangeliums aus politi chen Gründen und Familien 
rück ichten chwankenden Bruder Ca imir war er deshalb be orgt; denn er
rei ihm imn dem elben Brief „Doch bitt ich Dich, als der Bruder, Du
wo Dich wider das Evangelium nit begeben la  en, und o  chon 1Evangeli ch nit wohl n  n, 1° laß uns bei Wort bleiben, der wird
uns ohne allen Zweifel den Lohn ge

Einige Monate  päter  elben Jahres  chreibt wiederum  einen
ruder aus +  ägerndorf November 1526)* m einem  o ent chieden
evangeli chen Sinn und Gei t, daß wir daraus nicht blos  eine er önliche
Glaubensfe tigkeit erkennen,  ondern auch  chließen mü  en, er werde ni
un   en haben,  einen Unterthanen und Beamten die Segnungen der

ehre Theil werden la  en Auf die Vor tellungen des Bruders,
welche Widerwärtigkeiten  ich bei Kai er und Reich, beim nig von
ohmen und bei dem von randenburg durch die Theilnahme
an Reformation bereite,  chreibt eur! „In Summa ich ott mehr an ehn
will, als die Welt, und ieweil mir Gott den er tand gliebt,  o will ich
wider ein heiliges Wort nit thun und allein Gott vertraun Das wolle t
Du nit ander er tehn, denn meiner Seelen Nothdurft nach, die nit

willigli  105 verdammen will, denn 10 ge chrieben wer elabt, der wird

Spieß
— pieß, d.  a. 8
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81

 elig, wer nit gelabt, der i t  chon geri und mehr: ehe meine Worte
zurückgehn, eh muß Himmel und Erde zurückgehn.“)

E liegt die Vermuthung nahe, daß neben dem Einfluß der
reformatori chen ewegung un ittel  . und Nieder chle ien au
 ächlich durch die fränki  Einwanderer, namentlich durch die Beamten, die
von Franken  eit Georgs Be itzantritt :m das Für tenthum über iedelten, der
neuen Lehre immer weiter die Wege gebahnt worden  eien. ähren die
bürgerliche Einwohner chaft ihm als einen gütigen und wohlthätigen Herrn
anhing, waren die Edelleute, trotzdem daß ihre E und Privilegien

feierlich anerkannte und be tätigte, doch haupt ächlich deshalb mit ih
nicht zufrieden, weil  oviel Frem de“ m das Land zöge Und doch
Dar dies be te ittel, deut che und evangeli ches Kirchen 
we en m dem elben ördern Beim Beginn der Gegenreformation
 ehen wir um Jägerndorf chen Gebiet überall ein e t geordnetes kirchliches
eben us eob chů alleim ziehen 800 Bürger m die Verbannung.

In den anderen bieten that Georg eim Gleiches, wie Iim Für ten
thum ägerndorf ründete 1526 Tarnowitz, um den Bergbau
betreiben Daß dorthin und nach Beuthen ein be tändiger Uzug prote tan 
ti cher Beamten aus den änki chen Landen  tattgefunden habe, äßt  ich nach
wei en  23 Zur bung des landesherrlichen Grubenbetriebes im Beuthen 
Tarnowitzer iet, von 1532 — 1536 kaum 1000 Centner Erze geliefert
wurden, veranlaßte eorg neue Zuzüge aus den Erblanden und R ahre
154 ließ E zurung der Men chenkraft im Grubenbetrieb 100 Pferde
mit dem nöthigen Futter  chicken. Schon 1531 war die Zahl der Evan
geli  m Tarnowitz  o groß, daß Er eine evangeli che Kirche a elb  bauen
ließ, die  päter durch eme  teinerne er e wurde, zu welcher die Ko ten von
den gewonnenen el· und Silbererzen zu ammengebracht wurden. Daß
währen  einer err chaft eine große evangeli che Gemeinde Uunter dem von
ih 0 hoch gehobenen Panier der Augsburgi chen Confe  ion  ich ge ammelt
und con tituirt hatte, i t als at ache vorausge etzt Iin der Ende des
* ahrhunderts erfolgten gung der Tarnowitzer Bergfreiheit, Mii
ausdrücklich wiederholt wurbe, daß die bei der unveränderten ug
urgi Confe  ion verbleiben  olle

Eine gleiche Ausbreitung fand das Evangelium in der und im
Gebiet Beuthen In Beuthen, 0 ag ein katholi cher Schrift teller, f)
gab eine Zeit, wo die katholi che Gemeinde 0 ein und N  — geworden
war, daß der Prob t vom St Margarethenklo ter vor der Stadt als Pfarrer
V die zog, um den wenigen Katholiken V euthen mit den vereinigten
itteln der Pfarrei und des Klo ters 3u ilfe 3u kommen. In den Dörfern
der mgegen aber mußten die katholi chen Pfarrer, um  ich in ihren Gemeinden

pieß,
Dr Franke, eber die geographi che age und Entwickelnng der Stadt

Beuthen OS., Gymna ialprogramm 1877, und ram E roni der Stadt Beuthen,
Beuthen 1863

K*) Solger, Der ret
7) Franke, d. under Breslau 1860,
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5 erhalten, lutheri che Helfer annehmen, ind an vielen rten erhoben  ichauf dem Lande prote tanti che Gotteshäu er. Es ent tanden nach und nachprote tanti che Kirchen un Gemeinden außer denen im Beuthen und TarnowitzmM den Ort chaften Zyglin, Radzionkau, Piekar, Miechowitz, Mikult chütz,Repten, Paniow und Biel chowitz. Die er Be tan n prote tanti chen Kirchenind meinden beim Eintritt der Gegenreformation IM Jahre läßteinen Rück chluß machen auf die allmälige Ansbreitung, velche m Georgslanger Regierungszeit und von dort an weiter mnte hohenzollern cher Herr chaft da Evangelium gefunden hatte
war daher that ächlich begründet, wenn gerade m dem elben Jahr,1  2  28, m welchem Ferdinand den kinderlo en Herzog Johann von Oppelnigte, ihm  eine Lande als Heimfall zu ver chreiben, dem Markgraf eorgVorwurf gema wurde, daß von  einen Landen aus die „neueralj Lehre“ in die Lande und Unterthanen des Königs hineinbringe. Es

ge chah das von dem Sitz  —. der hohenzollern chen Regierung m Jägerndorf
aus Das der Ausgangspunkt für die prote tanti che Bewegung iOber chle ien, indem dorthin wieder von An pach aus durch wiederholteper önliche Anwe enheit Georg  — theils durch fortge etzten  chriftlichenVerkehr mit den Landeshauptleuten die fränki chen kirchlichen Einrichtungenübertragen wurden. Die a e in Verbindung mit der Nürnberg
1528 eingeführte ind 1533 revidirte berühmte fränki che Kirchenordnung gabdem evangeli chen Kirchenwe en m Ober chle ien fe ten Halt und Be tanDie Im Gebiet von Nürnberg und den fränki chen Landen 1528 und
abgehaltene Kirchenvi itation da Vorbild, nach welchem  päter auch von
Jägerndorf aus, dem Sitz de Superintendenten, dem die Auf icht über das
Kirchenwe en anvertrau war, durch Kirchenvi itationen das Gemeindeleben
und die geordnete pa torale Wirk amkeit geförde und gehoben wurde. Es
liegen ver chiedene Schreiben des Markgrafen vor, mit velchen er erbetene
Exemplare der Brandenburg Nürnbergi chen Kirchenordnung 1533 über endet
und deren  orgfältige Handhabung gebietet,  owie auch auf fleißige Abhaltungder Kirchenvi itation ring ind über deren Ergebni  e eri rfordert

Wie wenig Georg durch Ferdinands Ein pruch V der Förderun
der Reformation in den ober chle i chen Landen 90 hindern  en,
welchem Umfange die Ausbreitung der neu6en ehre unter  einer per ön
en Einwirkung, getreu jener aren und energi chen Erklärung Ferdinand,
zum Seelenheil  einer Unterthanen  ich hatte angelegen  ein a  en, tritt uns
rech deutlich aus dem Um tand entgegen, daß zehn ahre  päter, Im Jahre
1539, wiederum ein königliches andat erla  en wurde, welches in den
ober chle i chen Landen überall ffentlich ange chlagen werden und die
 timmung haben  ollte, die ormation 3u unterdrücken.

Der Landeshauptmann die es andat dem Markgrafen zuge andt
mit der òum Anwei ung, wie er  ich hin ichtlich de  elben 3u verhalten
habe Georg giebt ihm einen Be cheid, E ein fe tes und ent chiedenes
Bekenntniß des Glauben  2 und eine In truction enthält, Ur we er
die Veröffentlichung und Au  V  führung des andat Iin  einem eigenen
Für tenthum Jägerndorf, wo er  ein für tliches e durch keinen Macht
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 pruch des Königs beeintrã  19 a  en will, ausdrückli verbietet, dagegenm den brigen Für tenthümern bis auf Weiteres pa  iven Wider tand zuei ten gebietet. Der onfliet zwi chen König und Margra I damit in2!ü  iner ganzen Schärfe,
Folgen zu aben und

ohne für die a  e der Reformation nachtheiligehren weitern Lauf auch Nur zu hemmen, offen hervor.Die merkwürdige Kundgebung an den Landeshauptmann lautet, aus Onolzbachvom Juni 1539 datirt, wörtlich  o
„Lieber Getreuer! Wir haben Dein Schreiben ammt Zu chickung desköniglichen Mandats, abermals m Glaube

und  eines Inhalts anden
ns achen ausgegangen, empfangenHierauf geben wir Dir folgenden Be cheid:Wie ° ir der römi ch königlichen aje tã m allen ziemlichen mögen Sachen unterthänige und freundliche Willfahrung gern un wollten, o können und mögen wir doch weder von uns anerkannter Wahrheitabweichen, noch Jemandes da   ige zu thun nöthigen, ondern mü  enm dem Fall Gott mehr denn

wolle t berührte köni
dem Men chen gehor am  ein. Hierumgliche andat m un erem Für tenthum Jägerndorf-Lub  chütz keineswegs chlagen noch exequiren. er ob Du ange uchet würde t, olche andat m denen eiden Für tenthüme Oppeln und Ratibor chlagen und zu exequiren, deß wolle t Dich nthalten, ondern Dich auferu en Ob aber Jemand

und da  elbige  o au  engleichen
 ich anmaßen würde, andat anzu chlagen(austrüglichem?) königlichen Befehl vorgelegt8 das wolle t ge chehen la  eN, doch einige Execution wider die Unterthanen bis auf ferneren un eren Be cheid und Unterricht nit ge tatten Dasverla  en wir Dir.“)

Während Georg dies Im Jahre 1539  chrieb, hatten die prote tanti chen Stände im Reich wiederum eine für  ie feindliche Wendung der kai er lichen Politik efürchten; 10 ein Angriff mit Waffengewalt drohte ihnen.ezeichnet die Lage  2 und Stimmu ng der evangeli chen Stände zudie er Zeit, wenn auf nen ettel, der einem Jägerndorf gerichtetenSchreiben Georgs vom re 1539 beigelegt 1 Unter der Ueber chrift:„neue eitung ge chrieben „Im El  teh e3 noch derart, daß dieEvangeli chen eines Ueberzugs von Kai Gott aber, der Allmächtige, kann alle
erl aje tã  ich zu e orgen aben

Sachen zum Be ten benden und irddie Seinen nit verla  en“ ie e Notiz ru das Gottvertrauen aus,In welchem Markgraf eorg der Fromme mit  einem Glauben uind Gewi  enauf dem Grunde der evangeli chen Wahrheit verharrte und unbeirrtdurch V  i t und Gewalt der Wider acher des Prote tantismus wie dortden ei er 0 hier den önig, die ahne des Evangeliums hoch ie
Fol 76b des Memorial dvon 1538 Iim n +  iv, Brandenburgi ches.

Erdman


